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Eine Chance für das Taunerhaus
Reinach. Komitee will historisches Baudenkmal an der Brunngasse retten

georg schmidt

Das Taunerhaus, heute in 
arg baufälligem Zustand, 
soll eine Zukunft haben. Am 
Samstag wurden die Argu-
mente für dessen Erhalt prä-
sentiert.

Der Blick zurück zeigt, wie 
sich das Komitee Pro Tauner-
haus die Zukunft vorstellt: Auf 
der Frontseite der «Taunerzy-
tig», die eigens für die Abstim-
mung vom 21. Juni produziert 
wurde, prangt ein 30 Jahre al-
tes Foto. Es zeigt, wie das Haus 
an der Brunngasse aussah, als 
es noch bewohnt war – ein 
schmucker Bau mit weiss ge-
tünchter Fassade und Geranien 
vor den Fenstern.

Um die Argumente für den 
Erhalt des Hauses im Hinblick 
auf die anstehende Refe-
rendumsabstimmung darzule-
gen, lud das Pro-Komitee am 
Samstag zu einem Fest – und 
zur Medienorientierung.

Franz Wirth, Historiker 
und alt Gemeinderat, sprach 
über die Baugeschichte des 
Hauses, in dem einst Kleinbau-
ern lebten (sogenannte Tau-
ner), die sich auch als Tagelöh-
ner verdingen mussten, weil 
ihr bisschen Land nicht genug 
Ertrag abwarf. Der mittlere 
Teil, in Fachwerkbauweise er-
stellt, stamme aus dem 16. 
oder 17. Jahrhundert. Ökono-
mieteil und die Wohnteilergän-
zung kamen später hinzu.

original. Zwar gebe es ältere 
Taunerhäuser in Reinach – be-
züglich Originalbausubstanz 
sei dieses aber von grosser his-
torischer Bedeutung. Wirth zi-
tierte aus einem Gutachten des 
Bauernhausforschers Martin 
Furter, der dem Gemeinderat 
schon 1996 empfohlen hatte, 
das Gebäude «unbedingt als 
Kulturrelikt zu erhalten». Fur-

ter wurde auch als Zeuge ange-
rufen, um zu bestätigen, dass 
das Gebäude früher seinem na-
mensgebenden Zweck diente – 
die Gegner eines Erhalts aus 
den Reihen der SVP und auch 
der CVP ziehen dies in Zweifel. 

Das Taunerhaus beschäftigt 
die Gemeinde schon seit 1984: 
Damals kaufte die Gemeinde 
das Gebäude. Gemeindepräsi-
dent Urs Hintermann («Ich 
wurde eingeladen, um die Hal-
tung des Gemeinderates darzu-
legen»), rekapitulierte das Hin 
und Her von Politik und Pla-
nung – bis hin zum Entscheid 
des Einwohnerrats, die eigent-
lich für den Abbruch vorgese-
henen 60 000 Franken der Stif-
tung Baselbieter Baukultur zu 
überlassen, die Sanierung und 
Neunutzung angehen will. Die-
ser Beschluss von Ende März 
wurde mittels Referendum be-
kämpft, was jetzt die Abstim-

mung nötig macht. «Der Ge-
meinderat unterstützt den Ein-
wohnerratsentscheid», sagte 
Hintermann. Das mache die 
Planung «nicht einfacher, aber 
auch nur unwesentlich an-
spruchsvoller». Ein allfälliges 
finanzielles Risiko liege bei der 
Stiftung.

geld zusammen. Alt Regie-
rungsrat Eduard Belser sagte 
als Vorstandsmitglied der Stif-
tung Baselbieter Baukultur, 
man wolle qualitativ und kul-
turhistorisch hochstehende 
Bauten erhalten. Die Mittelbe-
schaffung sei schwierig gewe-
sen, aber: «Heute haben wir 
das nötige Geld zusammen.» 
Zu den genannten 60 000 Fran-
ken kommen 150 000 Franken 
an Spenden, was bei den Sanie-
rungskosten von 440 000 Fran-
ken später zu einem Mietzins 
von rund 1500 Franken für 

etwa 80 Quadratmeter Wohn-
fläche und 30 bis 50 Quadrat-
meter Nebenräume führen soll. 
Auch eine kleingewerbliche 
Nutzung – etwa ein Atelier – sei 
denkbar. Details müsse man 
mit potenziellen Mietern aus-
handeln. «Wir sollten der Stif-
tung die Chance geben, das 
Taunerhaus zu erhalten», sagte 
schliesslich Christine Dollinger, 
SP-Einwohnerrätin und Vize-
präsidentin des Pro-Komitees. 
Das Taunerhaus sei ein «unwi-
derbringlicher Zeuge der Ver-
gangenheit». Und Yvan Jeker, 
freisinniger Einwohnerrat und 
Präsident des Pro-Taunerhaus-
Komitees, pflichtete bei: «Rei-
nach hat die Chance, für wenig 
Geld ein historisches Denkmal 
zu erhalten.»
Am 2. Juni findet um 19.30 Uhr im 
Gemeindehaus ein kontradiktori-
sches Podium statt.  
> www.pro-taunerhaus.ch

hervorgehoben: peter koller

«Ein Tag ohne Bach ist ein 
verlorener Tag»
Arlesheim. Der Leiter der Musikschule geht nach über 30 Jahren in Pension

David Wohnlich

Neue Töne. Peter Koller, Leiter der Musikschule Arlesheim, geht nach 31 Jahren in die-
sem Amt in Pension. Nun möchte er wieder mehr selber Orgel spielen.  Foto Christoph Stulz

Peter Koller hat als Leiter der Musik-
schule Arlesheim das kulturelle Leben 
der Region bereichert. Es ist kaum an-
zunehmen, dass sich das nach seiner 
Pensionierung ändern wird. Ganze 31 
Jahre lang hat er die Musikschule 
Arlesheim geleitet. Nun beginnt für 
ihn – wie er selbst sagt – «der Lebens-
abschnitt, in dem man keine Ferien 
mehr hat».
Diese Worte darf man bei dem lie-
benswürdigen, energischen Musiker 
durchaus ernst nehmen. Niemand 
kann sich vorstellen, dass Peter Koller 
nun im stillen Kämmerlein Orchideen 
züchten oder Modelleisenbahnanla-
gen bauen wird; zu sehr hat er sich in 
den vergangenen Jahrzehnten für sei-
ne Musikschule engagiert, zu vielsei-
tig sind seine Interessen und seine 
Möglichkeiten, weiterhin das musika-
lische Geschehen der Region zu ge-
stalten. 

neue entdeckungen. Dennoch 
möchte auch er neue Wege einschla-
gen. Denn vieles ist im umtriebigen 
Alltag des Musikschulleiters zu kurz 
gekommen, darunter ziemlich ele-

mentare Dinge: «Ich möchte endlich 
kochen lernen.» Und «wieder mehr 
Orgel üben» – dazu sei er während 
seines Berufslebens zu selten gekom-
men. Auch gibt es für ihn musikalisch 
noch viel zu entdecken – allein das Or-
gelwerk Johann Sebastian Bachs wei-
se für ihn noch viele weisse Flecken 
auf; hier will er auf Entdeckungsreise 
gehen, denn: «Ein Tag ohne Bach ist 
ein verlorener Tag.» 
Eine weitere Entdeckungsreise wird 
ihn zu Fuss vom nördlichsten hin zum 
südlichsten Punkt der Schweiz brin-
gen – ein alter Traum des studierten 
Geografen, der Lehrer in Oberwil war, 
bevor er die Leitung der Musikschule 
Arlesheim übernahm.

Rauschendes Fest. Freundinnen 
und Freunde, Kolleginnen und Kolle-
gen haben Peter Koller am 30. April 
ein rauschendes Fest zur Pensionie-
rung organisiert. Neben viel Musik 
und gutem Essen gab es auch lobende 
Worte für ihn: Vor 30 Jahren befan-
den sich die Musikschulen der Region 
noch in den Kinderschuhen; erst an-
satzweise war zu erkennen, welche 

Bedeutung sie dereinst für das kultu-
relle Leben gewinnen würden. Vor-
ausschauende, engagierte Menschen 
waren gefragt, und sie wurden gefun-
den. Peter Koller gehörte zu ihnen. 
Nach und nach baute er die Musik-
schule Arlesheim aus. Mehr als ein 
Drittel der 8- bis 20-jährigen Kinder 
und Jugendlichen in Arlesheim ka-
men in den Musikunterricht. Zusam-
men mit anderen – wie er betont – er-
fand Koller die Ensemblewettbewerbe 
der Basellandschaftlichen Musikschu-
len. Die entsprechenden Konzerte 
(die BaZ berichtete) spiegeln den in-
zwischen beachtlichen Stand der mu-
sikalischen Ausbildung – und sie bele-
gen, dass Musizieren Fantasie und 
Spielfreude weckt.
Peter Koller überlässt nun sein Amt 
seinem Nachfolger Thomas Waldner. 
Obwohl es «noch einige Stapel» hat, 
die er bearbeiten sollte, kann er ge-
trost gehen – seine Verdienste, die er 
zwar hartnäckig herunterspielt, um 
die aber dennoch alle wissen, werden 
weiter wirken. Und alle freuen sich 
bereits darauf zu hören, wie er und 
Bach sich musikalisch neu begegnen.

nachrichten

Betrunkener Fahrer 
beschädigt drei Autos 
allschwil. Mit 1,7 Promille Alkohol 
im Blut hat ein 23-jähriger Autofah-
rer in der Nacht auf Sonntag in All-
schwil insgesamt drei Autos schwer 
beschädigt. Wie die Baselbieter Po-
lizei mitteilte, hatte er das Auto stark 
beschleunigt. Als er einem Hinder-
nis auf dem Tramgeleise auswich, 
geriet er ins Schleudern. Das Auto 
überquerte die Gegenfahrbahn und 
prallte heftig in einen abgestellten 
Wagen. Das gerammte Fahrzeug 
wurde in ein weiteres parkiertes 
Auto geschoben. Der Lenker und 
der Beifahrer, dem das Auto gehört, 
blieben unverletzt. Dem 23-Jährigen 
wurde der Fahrausweis abgenom-
men. Ihn erwarten gemäss Polizei 
ein Strafverfahren und «gesalzene 
Rechnungen». SDA 

«Drei Linden» wird um 
50 Betten erweitert
Oberwil. «Eine sorgfältige Analyse 
des Areals und der Bedürfnisse der 
zukünftigen Bewohnerinnen und 
Bewohner hat ergeben, dass ein 
nach Süden offener, c-förmiger An-
bau die beste Lösung ist», schreibt 
die Gemeinde Oberwil auf ihrer 
Website zur Erweiterung des Alters- 
und Pflegeheims Drei Linden. Die 
Anzahl Betten wird von 83 um  
52 auf neu 135 erhöht. Im Neubau 
soll es Platz für sechs neue Wohn-
gruppen geben; auch der Altbau 
wird auf das «Wohngruppen-Kon-
zept» umgestellt. Neu ist auch ein 
Garten vorgesehen. Für den Indivi-
dualverkehr wird es eine Autoein-
stellhalle mit 35 Plätzen geben. Bis 
Ende Jahr wird nun das Vorprojekt 
erarbeitet und eine Kreditvorlage für 
die Gemeindeversammlungen der 
Trägergemeinden Bottmingen und 
Oberwil formuliert. Mit dem Bau 
sollte Anfang 2011 begonnen wer-
den; der Bezug der neuen Wohnun-
gen ist für Mitte 2012 geplant.

Camenzind 
löst Brunner ab
Muttenz. Andrea Camenzind leitet 
seit einiger Zeit die SVP Muttenz, 
nachdem sie das Amt vom bisheri-
gen Parteipräsidenten Markus Brun-
ner übernommen hat. Camenzind 
wurde an der letzten Generalver-
sammlung der Partei gewählt. Die 
Speditionskauffrau ist auch Mitglied 
der Muttenzer Gemeindekommis
sion.

Der Nachwuchs bietet dem Nachwuchs Nachhilfe
Schüler wagen mit «Noochhilf.ch» erste Schritte auf dem freien Markt

DANIEL AENISHÄNSLIN

Sechs Münchensteiner Gymnasias-
ten gründen ein Unternehmen, das  
Nachhilfeunterricht vermittelt. Ein 
Höhepunkt in der Karriere der künf-
tigen Wirtschaftsstudenten, denn 
endlich dürfen sie anwenden, was 
sie jahrelang gepaukt haben.

«Mit unserer Hilfe werden auch dei-
ne Noten wieder besser.» Mit viel  
Selbstvertrauen wirbt die Firma 
«Noochhilf.ch» mit ihrem Internetauf-
tritt für ihr Angebot. Seit dem 24. April 
bewegt sich das – wortwörtlich – junge 
Unternehmen im Markt. Sechs Schüle-
rinnen und Schüler des Gymnasiums 
Münchenstein vermitteln Nachhilfeun-
terricht in allen gängigen Fächern.

«Noochhilf.ch», das sind Gian 
Ruppanner (CEO), Tanja Iseppi (Finan-
zen), Filip Winzap (Personal), Tom 
Steiner (Marketing/Webauftritt), Bur-
cu Kaya und Stephan Preiswerk (beide 
Administration); alle zwischen 18 und 
21 Jahre alt. «Aktuell organisieren wir 
den Nachhilfeunterricht für sechs Per-
sonen», sagt Finanzchefin Iseppi. Das 
klingt bescheiden, doch Iseppi gibt zu 
bedenken: «Die Mund-zu-Mund-Propa-

ganda läuft gut, wir haben bereits 
Stammkunden.»

schmuckstück. Der Ursprung dieses 
neuen Angebots für Schüler der Primar- 
und Sekundarstufe ist ein Projekt am 
Gymnasium Münchenstein. Es ermög-
licht den Wirtschaftsschülern zwischen 
Januar und November ihre eigene Fir-
ma auf die Beine zu stellen. Entstanden 
sind drei Unternehmen: Das eine pro-
duziert Badeenten, die pfeifen, wenn 
der Wasserstand in der Wanne über ein 
bestimmtes Niveau reicht; ein weiteres 
offeriert günstige Fotoshootings, und 
das dritte ist «Noochhilf.ch». Alle ste-
hen sie unter dem Dach von «Young 
Enterprise Switzerland» (YES).

Für Wirtschaftslehrer Peter Gees ist 
dieses Projekt so etwas wie das  
Schmuckstück seines Unterrichts: «In 
der Regel ist ein Schüler ein Einzelgän-
ger, dank diesem einmaligen Projekt 
können aber gleich mehrere Schüler 
über Monate zusammenarbeiten.» Aber 
nicht nur der Teamgedanke spiele eine 
zentrale Rolle. «Das Projekt ist praxis-
orientiert, hier geht es um learning by 

doing.» CEO Gian Ruppanner kann 
dem beipflichten: «Wir hatten drei Jah-
re Theorie, jetzt können wir endlich die 
Praxis erleben.»

Die sechs Gymnasiasten erteilen 
den Nachhilfeunterricht keineswegs 
selbst. Bislang sind es 15 «Lehrer», die 
sie vermitteln. Und dies zu kaum schlag-
baren Konditionen. «Die Konkurrenz in 
Reinach verlangt pro Stunde 105 Fran-
ken, wir nur 30.» Komme hinzu, dass 
der Schüler wählen kann, wo er die 
Nachhilfe erhält. Im Gymnasium Mün-
chenstein oder bei sich zu Hause.

rechtliches. Mit ein paar Problem-
chen müssen sich die Jungunternehmer 
trotzdem herumschlagen. Was passiert, 
wenn ein Nachhilfelehrer einen Schüler 
abwirbt? «Dann kassiert er eine Kon-
ventionalstrafe über 2000 Franken», 
sagt Ruppanner. Alles vertraglich fest-
gehalten. Was ist, wenn jemand ausser-
halb des Bezirks Arlesheim zu Hause 
Nachhilfe beansprucht? «Wir denken 
über eine Wegpauschale nach», entgeg-
net Ruppanner. Schliesslich seien sie 
den Inhabern von Partizipationsschei-

nen ihrer Firma «Rechenschaft schul-
dig».

Kein Problem böte die Einstellung 
der Lehrkräfte, 15 sind es inzwischen. 
«Wir sind an der Quelle», sagt Burcu 
Kaya, «wir kennen das Niveau der Leh-
rer oder lassen uns ihre Zeugnisse zei-
gen.» Am Donnerstag startet das Unter-
nehmen seine Werbekampagne in der 
Aula des Sekundarschulhauses Aesch. 
«Wenns gut läuft», sagt Preiswerk, 
«gehts auch nach Abschluss des Pro-
jekts mit ‹Noochhilf.ch› weiter.»
> www.noochhilf.ch

Eigene Firma. Gian Ruppanner ist CEO 
von «Noochhilf.ch».  Foto Daniel Aenishänslin
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